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GOSLARSCHE ZEITUNG

GOSLAR. Wegen des Kongres-
ses „Städtebaulicher Denkmal-
schutz“ bleibt die Kaiserpfalz
am Mittwoch, 1. September,
und Donnerstag, 2. September,
ganztägig für Besucher ge-
schlossen.

Kaiserpfalz
bleibt geschlossen

GOSLAR. Aufgrund der anhal-
tend unbeständigen Witterung
hat sich der Vorstand der Inter-
essengemeinschaft Jürgenohl
entschieden, das für Samstag
geplante Kartoffelfest zu ver-
schieben. Nun soll erst am
Samstag, 2. Oktober, von
16.30 Uhr an unter dem Motto
„Alles Tolle aus der Knolle“ auf
dem Marktplatz gefeiert wer-
den.

Kartoffelfest wegen
Regens verschoben

GOSLAR. Im Rahmen des För-
derprojekts „Kinder in die
Sportvereine, die Musik- und
die Tanzschule“ initiiert von
der Bürgerstiftung für Goslar
und Umgebung in Zusammen-
arbeit mit den Diakonischen
Beratungsdiensten, werden
derzeit neun Kinder im Alter
zwischen fünf und zehn Jahren
finanziell unterstützt. Dabei
handelt es sich vorwiegend um
Kinder allein erziehender Müt-
ter und aus Familien mit Mig-
rationshintergrund.

Da weiteren Kindern die
Möglichkeit gegeben werden
soll, sich ins aktive Vereinsle-
ben zu integrieren, werden Pa-
ten (Einzelpersonen oder Fir-
men) gesucht, die jeweils für
ein Kind den Jahresbeitrag für
einen Verein finanzieren. Inter-
essierte wenden sich an die
Bürgerstiftung unter Telefon
(0 53 21) 70 99 23. Bedürftige
Kinder können angemeldet
werden bei den Diakonischen
Beratungsdiensten unter Tele-
fon (0 53 21) 34 4 33.

Kindern Teilnahme am
Vereinsleben schenken

GOSLAR. Ein Erfahrungsbe-
richt über die Familienkarte
des Landkreises steht auf der
Tagesordnung des Ausschusses
für Bürgerservice am Dienstag,
31. August, im Verwaltungsge-
bäude Charley-Jacob-Straße.
Weitere Themen sind die Schü-
lerentwicklungszahlen der
Goslarer Schulen, die Einrich-
tung von Ganztagsschulen, die
Förderung ehrenamtlicher Ar-
beit der Goslarer Vereine und
die Gewährung eines Zuschus-
ses an den MTV Goslar zur Sa-
nierung der früheren BGS-
Sporthalle. Die öffentliche Sit-
zung beginnt um 17 Uhr.

Ausschuss für
Bürgerservice tagt
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OKER. Die Gefahr, dass das ehema-
lige Natronag-Gelände an der Wol-
fenbüttler Straße zur Industriebra-
che verkommt, scheint gebannt. In
den seit 2005 leer stehenden Hallen
haben sich inzwischen eine ganze
Reihe von Betrieben angesiedelt.
Mit dem erfreulichen Nebeneffekt,
das auch eine ganze Reihe von Ar-
beitsplätzen geschaffen wurden. Al-
lerdings: Es gibt auch Ärger, vor al-
lem über die Lärmbelästigung durch
an- und abfahrende Lkw.

Diese Probleme standen im Mit-
telpunkt einer gut besuchten Infor-
mationsveranstaltung im Bürger-
treff, an der neben den Geschäfts-
führern der Firmen Innova Recyc-
ling, Okertaler Mineralbrunnen, Ba-
ron Well und Med-X-Press auch

Vertreter der städtischen Wirt-
schaftsförderung und vom Bauser-
vice teilnahmen.

Innova, das nach Auskunft seines
Geschäftsführers Jan von Rahden
Metall-Anlieferungen sortenrein
fraktioniert, war in den Fokus gera-
ten, weil ein Container mit Schrott
auf dem Außengelände abgeladen
worden war. Den Befürchtungen
der Anlieger des nahen Bäcker-
kamps, es könnten Schadstoffe frei-
gesetzt worden sein, trat von Rah-
den entgegen. Es habe sich aus-
schließlich um Edelmetalle und
Kupfer gehandelt. Und: Es sei eine
Fehllieferung aus Norwegen gewe-
sen. Ansonsten, betonte er, werde
das Material täglich zwischen 8 und
16.30 Uhr angeliefert, das seien zwei
bis drei Lkw-Ladungen pro Tag. Die
Fahrzeuge würden zudem über die

Halberstädter Straße geleitet. An-
ders sieht es beim Okertaler Mine-
ralbrunnen aus. Der stellt in einer
Halle auf dem Natronag-Gelände
PET-Flaschen her, die dann im
Brunnen an der Talstraße gefüllt
und anschließend zur Lagerung zu-
rückgebracht werden: die neue Hal-
le an der Talstraße, so Geschäftsfüh-
rer Dieter Bonitz, reiche nicht aus,
„das Geschäft brummt“ dank einer
guten Auftragslage. Produziert wird
an sieben Tagen die Woche, gefah-
ren bis abends um 22 Uhr.

Die Anlieger beklagen klappernde
Seitenwände wegen des schlechten
Zustandes der Werksstraßen und
vor allem der Wolfenbüttler Straße.
Eher gering stellt sich dabei die Be-
lastung durch Fahrzeuge der Firmen
Baron und Med-X-Press dar. Vor-
schläge, die Lärmbelästigung zu mi-

nimieren, gab es durchaus. Der
Okeraner SPD-Ratsherr Gerd Po-
litz, der den Anstoß zu dem Treffen
gegeben hatte, sieht in der Fahr-
bahnsanierung der Wolfenbüttler
Straße eine Möglichkeit, die er „po-
litisch auf den Weg“ bringen will.

Der Bau einer Lärmschutzwand
zum Bäckerkamp ist ebenso eine
Option wie die Veränderung der
Zufahrten auf das Werksgelände
und die An- und Abfahrten. Die
Lkw sollen, wenn möglich, über die
Halberstädter Straße fahren.

Alle Vorschläge, so Wirtschafts-
förderer Dirk Becker abschließend,
sollen auf den Prüfstand und im Ar-
beitskreis Unteroker erörtert wer-
den. Zudem ist geplant, dass sich
die Betriebe bei einem „Tag der offe-
nen Tür“ vorstellen, um deutlich zu
machen, was in den Hallen abläuft.

Fazit: Nicht jeder Lärm lässt sich vermeiden
Von Friedrich Metge

Sachliche Informationsveranstaltung : Firmen auf dem ehemaligen Natronag-Gelände stellen sich vor

Vor allem der Lkw-Verkehr auf das und vom Gelände des ehemaligen
Natronag-Werkes ist den Anliegern ein Dorn im Auge.

Der baufällige
Zaun grenzt das
Betriebsgelände
zum Schwarzen
Weg ab, der
regelmäßig von
Schülern genutzt
wird. Wer für
den Zaun
zuständig ist,
soll jetzt geklärt
werden. Der
nächste Schritt
wäre dann die
Reparatur.
Fotos: Schenk

Obwohl vor zwei Wochen wie be-
richtet ein Amerikaner öffentlich als
möglicher Stammzellspender für
den Jungen genannt wurde und ein
Radiosender sogar schon von „Ret-
tung für Maxi“ gesprochen hatte, ist
laut Hoppe „gar nichts in trockenen
Tüchern“. Seines Wissens sei der
Spender noch nicht bestätigt.

Maxis Großvater ruft deshalb ge-
meinsam mit Ullrich Krusche für
den 2. Septem-
ber zu einer
zweiten großen
Aktion in Goslar
auf. Der ehema-
lige Studiendi-
rektor Krusche
hat mit den Be-
rufsbildenden
Schulen (BBS)
Goslar-Baßgei-
ge/Seesen seinen
alten Wirkungs-
kreis als Ort aus-
gewählt, wo in der Zeit zwischen
9 und 17 Uhr vor allem den eigenen
gut 2000 BBS-Schülern, aber auch
den Schülern des benachbarten
CvD-Gymnasiums und der BBS
Stadtgarten ein kleiner Tropfen Blut
abgenommen werden soll. Zielgrup-
pe sind auch Freiwillige zwischen
18 und 55 Jahre aus den Betrieben

des Gewerbegebiets Baßgeige und
der Technischen Universität Claus-
thal. Als Schirmherr fungiert erneut
der SPD-Bundestagsabgeordnete
Sigmar Gabriel, der diesmal Landrat
Stephan Manke als BBS-Hausherrn
an seiner Seite hat.

155 neue Starck-Proben
Bei der ersten Aktion hatten sich

am 8. August 1776 Menschen aus
Goslar und Umgebung auf der Rat-
hausdiele typisieren lassen. Im Che-
mieunternehmen H. C. Starck, in
dem Hoppe 30 Jahre lang beschäf-
tigt war, kamen noch einmal
155 Proben hinzu, die werksintern
und zuletzt beim Sommerfest ge-
nommen wurden.

Stolze Zahlen für die Region, aber
längst engagiert sich ganz Deutsch-
land für Maxi: Das Norddeutsche
Knochenmark- und Stammzellspen-
der-Register (NKR), an der Medizi-
nischen Hochschule Hannover
(MHH) angesiedelt, hat laut Hoppe
weit mehr als 100 000 Maxi-Typisie-
rungen vorgenommen, rund 47 000
sind untersucht. Und es gibt auch
von hier positive Nachrichten: „Un-
ter den Neu-Typisierungen sind
zwei Proben, die in vier von insge-
samt zehn ausschlaggebenden Posi-
tionen mit Maxis Werten überein-
stimmen“, sagt Hoppe. Der Rest sol-
le jetzt nachuntersucht werden.

Aber wenn doch der Amerikaner
Maxi helfen kann? Und zwei weite-
re Alt-Typisierte sollen doch auch in
Frage kommen? Hoppe runzelt die
Stirn. Er ist gar nicht glücklich über
diese vermeintlichen Erfolgsmel-
dungen, mit denen ein MHH-Medi-
ziner vorgeprescht sei. Der hoch de-
korierte Professor habe zudem nicht
gerade freundlich über die aktuellen
Typisierungen gesprochen – was
Hoppe überhaupt nicht verknusen

kann. „Jeder Freiwillige ist eine
Hoffnung mehr – für Maxi oder für
andere, die dringend auf einen
Spender warten.“

Atempause daheim
Hoppes Enkel erholt sich gerade

zu Hause bei seinen Eltern von sei-
ner vierten Chemotherapie: „Zum
Glück fieberfrei, aber er hat ganz
schön herumzuknabbern.“ Der Jun-
ge muss alle zwei Tage zur Kontrolle

in die MHH, aber eben nicht statio-
när dortbleiben. Eine Atempause,
aber der Wettlauf gegen den Tod
geht weiter.
�Für die Typisierung am 2. Septem-
ber werden noch Helfer gesucht, die
entweder am Computer Werte ein-
geben können oder medizinisch so
geschult sind, dass sie Blut abneh-
men dürfen. Meldungen nehmen
Ullrich Krusche, Telefon (0 53 21)
2 95 25, und das Büro Gabriel, Tele-
fon (0 53 21) 70 98 17, entgegen.

Maxi: Zweite
Typisierung
BBS Baßgeige öffnen am 2. September ihre Türen

Von Frank Heine

GOSLAR. Macht eine weitere Ty-
pisierung Sinn, wenn ein Spender
quasi vor der Tür steht? Ein klares
Ja sagt Dr. Axel Hoppe, dessen
acht Monate alter Enkel Maxi an
akuter Leukämie erkrankt ist:
„Um Himmelswillen, bloß nicht
aufhören, erst wenn eine Trans-
plantation wirklich vorgenommen
wurde, gibt es Sicherheit.“

Mehr als 100 000 Typisierungen für Maxi: Der acht Monate alte Junge
erholt sich bei den Eltern von der vierten Chemotherapie.  Archivfoto: Privat

Dr. Axel Hoppe


